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DAS WERK / SIEBENTES HEFT 1929
SCHWEIZERISCHE

VOLKSBANK IN
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DIE NEUEN LEHRKRÄFTE AN DER EIDG. TECHN. HOCHSCHULE
Gleichzeitig mit Dr. W. Dunkel und A. Laverriere, deren Arbeiten das letze Heft gezeigt hat, ist 0. R. Salvisberg an die

Architekturabteilung unserer Technischen Hochschule berufen worden. Das vorliegende Heft bringt nun eine Auswahl

von Arbeilen des in Berlin lebenden Salvisberg; wie die Beischriften ausweisen, sind die in der Schweiz ausgeführten

Bauten samtlich unter Mitwirkung des in Bern tätigen Architekten Brechbühl entstanden.

DER NEUBAU DER VOLKSBANK IN SOLOTHURN
Der im Sommer 1928 fertiggestellte Neubau der Volksbank in Solothurn, eine der bezeichnendsten Arbeiten von Salvisberg
und Brechbühl, ist aus einem Wettbewerb des Jahres 1926 hervorgegangen.
Wie der Situationsplan zeigt, stand ein dreieckiger und zudem ansteigender Bauplatz zur Verfügung, eine wenig
verlockende Aufgabe. Die Architekten haben mit einer — da sie nun vorliegt — sehr natürlich und naheliegend
scheinenden Disposition die Lösung gefunden: sie haben den Baukörper ohne Rücksicht auf den Umriss des Bauplatzes

reöhteckig gebildet und haben das freibleibende Terrain der Öffentlichkeit preisgegeben; die Höhendifferenzen sind
durch einen Treppenvorbau ausgeglichen.
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